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Frü her w urden  göttliche W erte gefühlt, nicht in Frage gestellt u n d  als 
lbstverständlich zu befolgen hingenommen. Dies galt zumindest 1S 

Jahrhundert. Die N atur w urde dan ach  in einem  letzten  A bglanz eines geistigen  
Schauens noch als w esenhaft belebt erlebt. M an sprach , w ie es im  alten M l e -  
nism us und in den ersten nachchristlichen Jahrhunderten  eine Selbstverständ
lichkeit w ar von  der G öttin N atu ra . Die N atu r w urde als g o « '1*  em pfunde . 
hC " ä n d e r t e  sich ab dem  15. Jahrhundert radikal, der M ensch (obw ohl 
o lh s t  ein W esen der N atu r) gelangte d u rch  die V ervollkom m nung des aus sich  
und irf skh^gebildeten abstrakten D enkens zu  einer scheinbaren Trennung zw i- 

sehen sich selbst und der Natur, d.h. die Natur w urde als etwas A^ ns^ hen 
des empfunden, konnte im Labor untersucht werden -  hier Mensch, da Na ur. 
D em  folgte ein gravierender W ertew an d el, näm lich dergestalt, dass N a  
W ert nicht m ehr als göttlich gegeben em pfunden, sondern nüchtern  theoretisch  
“ m  VeTstand definiert w urde. Die X n zah l von W ertdefinitionen s .e g  und  

variierte und d adurch  bekam en W erte allgem ein eine subjektive N ote. So lau  
" s e r  D efinitionen, die dies w iderspiegelt: „W erte sind bew usste: o d e .-u n 

bew usste V orstellungen des G ew ünschten, die sich e' ners“ ts ^ s ™ an d erer.  
der H andlung zw ischen H andlungsalternativen  m ederschlagen  und ande

Entscheidungen über Handlungsweisen ermöglichen. Sie sind individ

PeISÖ Heute geht es also nicht m ehr um den W ert an sich, sondern es geht letzt
lich d äm m -W as ist mehr wert? Die Abwägung der W erte führt dann zur ind - 
viduellen Präferenz und schließlich zur Entscheidung, welchem W ert der 
zue gegeben wird. Dieser W erteabwägung folgt die Entscheidung,
Schaft und N atur zu behandeln sind und hat zum Ergebrüs, das was sidi heut
uns „draußen"w iderspiegelt. Dem entsprechend steüt sich ^bo . ^  8
ob uns der W ert einer „harmonischen" Landschaft so viel bedeutet, dass er ment

den W erten „Wirtschaftsinteressen" oder .̂ rbeitsPla‘^ Û Ss efne" s'ländi- 
srhaftswachstum" etc. geopfert wird. Nun ist augenscheinlich, dass eine stanai
g^W ^r^ntscheidung zu Lasten des Aufrechterhaltens einer intakten Landschaft
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und N atu r letztendlich in ein D esaster führen m uss. T rotz dieses W issens und 
auch deutlicher Indikatoren führt der W eg -  global, leider teilw eise auch lokal 
gesehen -  offensichtlich in den U n tergang (die A usw irkungen der Hochwässer 
in den vergangenen  Jahren sind eindeutig und nachw eisbar großteils „hausge
m ach t", indem  m an den Flüssen den R aum , den sie brauchen , w eggenom m en  
hat). Es tritt aber kein Sinnesw andel und dam it Entscheidungsw andel ein. W a
ru m 7 Die Frage lässt sich dam it beantw orten , dass das technisch
m aterialistische M achbarkeitsdenken seit dem  15. Jahrhundert große Fortschrit
te und Errungenschaften  für eine Entw icklung der m ateriellen Lebensbedin
gungen des M enschen gebracht hat, aber dies eindeutig auf K osten der Natur. 
Es gilt daher zu hinterfragen, ob dieses dam als zeitgerechte m echanische Den
ken auch  heute die G rundlage v on  Entscheidungen, w enn lebendige Prozesse, 
die ja die N atu r auszeichnen, betroffen sind, darstellen kann. O der gilt es sich 
neu zu  besinnen auf das sogenannte „lebendige" D enken, das bereits von Jo
hann W olfgang v on  G oethe in seinem  naturw issenschaftlichen W erk, z.B. in 
Form  der Entdeckung der U rpflanze entw ickelt w ord en  ist? N achzuvollziehen  
ist dies einfach und schw ierig zugleich. M an kann z.B. d u rch  konzentriertes 
Beobachten versuchen , in sich die Stim m ung w ahrzunehm en, die sich ergibt, 
w enn das W achsen  eines B aum es v om  Sam en über den Stam m , die Blüte, die 
Fru ch t und w ieder die U m form ung in den Sam en nachvollzogen w ird. Em  sol
ch erart gestim m tes D enken bringt die Sensibilität einer Seelenstim m ung, die 
N atu r als lebend, als h arm onisch  und dam it heilbringend zu  em pfinden. Dann 
w ird sie w ieder bei Entscheidungen den W ert erhalten, der ihr gebührt, um  ein 
nachhaltiges W eiterleben auf diesem  Planeten, in unserer H eim at zu  gew ähr

leisten.

Zusam m enfassung:
Die W elt von  heute, d.h. die Landschaft von  heute, spiegelt (leider) das

D enken von  gestern w ider bzw . das (gestrige) D enken von h eute w ird sich in 
der Landschaft v o n  m o rgen  folgenschw er w iederfinden. W enn uns die H arm o
nie und dam it d as H eilsam e einer (intakten) Landschaft m ehr w ert sind als 
kurzfristiges profitorientiertes W irtschaften  und w ir diesen „M eh rw ert" als em  
H erzens- und G efühlsbedürfnis w ieder em pfinden u n d  befriedigen wollen, 
dann bed arf es eines (neuen) lebendigen D enkens, das sich zu m  Denken von  
G estern  hinzugesellt, das aber n u r errungen w erden  kann d u rch  die individuel
le A nstrengung, die K räfte in d er N atu r als eigene in sich w iederbelebt neu zu 
entdecken D ieses D enken m uss begleitet sein von einer Seelenverfassung, einer 
Seelenstim m ung, die allen alten, auch christlichen K ulthandlungen innew ohnte, 
näm lich  m it D em ut v o r d em  zu  stehen, w as sozusagen als göttliche N atu r uns 
gegeben ist und deren  Bestandteil w ir selber sind, w as uns aber im  Bew usstsein  
des alltäglichen Lebens nicht m ehr aufleuchtet. So gesehen h at es jeder selbst in 
der H and beizutragen, ob W ertentscheidungen zum  U n tergan g  oder zu  einem
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